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Berlin, den 19, April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben den Gutsbeſitzer Karl Parpart zu Wibcez bei 
Kulm in den Adelſtand zu erheben geruhet. 

Se. Maj. der Koͤnig haben dem Kantor und Schul⸗ 
lehrer Lange zu Weferlingen, im Reg.⸗Bez. Magde⸗ 
burg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen gerühet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtat haben den Juſtiz⸗Rath und 
Stadt⸗Richter Georg Wilhelm Schwarz zu Muͤnche⸗ 
berg zum Kreis-Juſtiz-Rath für den Lebuſer Kreis, 
mit Ausſchluß des Land⸗ und Stadtgerichts in Frank⸗ 
furt, und den Kriminal⸗Rath Friedrich Heinrich Graf⸗ 
funder in Kuͤſtrin zum Kreis- Juſtiz-Rath für den 
Kuͤſtriner Kreis zu ernennen und die diesfaͤlligen Paz 
tente Allerhoͤchſt zu vollziehen geruhet. 


Der bisherige Ober- Landesgerichts-Referendarius 


Koͤppelmann iſt zum Juſtiz ⸗ Commiſſarius bei dem 
Koͤnigl. Preußiſchen und Fürſtl. Lippeſchen Geſammt⸗ 
Gerichte zu Lippſtadt beſtellt worden. 


Der General-Major und Praͤſes der Ober⸗Mili⸗ 
tair⸗-Examinatlons-Commiſſion, v. Stülpnagel, iſt 


von Königsberg in Pr., und der General-Major und giert 

ſterium ſelbſt lerrührend, hat zum Zweck, zu verhin⸗ 
dern, daß geheme Emiſſalre, Expeditionsunternehmer 
und ſenſtige verdächtige Perfonen- ſich nicht der Poſt 


Command. der 1. Infant.⸗Brigade, v. Bruͤnneck, von 
Muünſter hier angekommen. € ä 

Se. Durchl. der regierende Landgraf zu Heſſen⸗ 
Homburg, General der Infanterie und Gouverneur 
von Luxemburg, iſt nach Dresden von hier abgegangen. 


Koblenz, den 11. April. Die „Rhein⸗ und Mo⸗ 
ſel⸗Zeitung“ enthaͤlt folgendes Schreiben aus Frank⸗ 
furt, vom 9. April: „Ich beeile mich, Ihnen mit⸗ 
zutheilen, daß unſer Senat geſtern den Beitritt der 
freien Stadt Frankfurt zum großen Zollvereine be⸗ 
fiplöffen hat, und daß die Verhandlungen deshalb 


unverzüglich begonnen werden ſollen.“ 


Deut ſch land. / 
Braunſchweig, den 30. Maͤrz. Der Herzog 
hat nach feiner Rückkehr von Berlin den Vicekoͤnig 
von Hannover beſucht, und laͤßt einen Sommerſitz 
neben dem Luſtſchloſſe Richmond auf dem angekauf⸗ 
ten Holſtiſchen Garten bauen. Er hat 2000 Thaler 
der am 6. d. abgebrannten Stadt Haſſelfelde ge⸗ 
ſchenkt, für welche auch der Wohlthaͤtigkeitsſinn hier 
und im Lande hülfreichft bethaͤtigt, und bereits am 
18. die Entſchaͤdigungsgelder von der Aachener Vers 
ſicherungsgeſellſchaft eingetroffen find, 
„Kar srule, den 8. April. Das Anzeigeblatt 
fuͤr den Obertheinkreis vom 5. April enthält folgende 


zwei Bekanntmachungen der großherzoglichen Kreis re⸗ 


ierung. Die erſte derſelben, aus dem Staatsmini⸗ 


und Extrapoſt bedienen. Die zweite iſt durch einen 
Erlaß des Miniſteriums des Innern veranlaßt, und 


unterwirft den Verkehr nach und aus der Schweiz 
in Bezug auf Reiſende folgenden Beſchraͤntungen: 
„1) In Zukunft ſoll fein Reiſender aus der Schweiz 
in die Nachbarſtaaten zugelaſſen werden, welcher 
nicht mit einem Paſſe der Repraͤſentanten Oeſter⸗ 
reichs, Baierns, Sardiniens, Wuͤrtembergs, Badens 
ꝛc. für die Staaten ihres reſp. Souverains verfchen 
iſt. 2) Eingeborenen Schweizern darf nur dann der 
Eintritt in das Großherzogthum geſtattet werden, 
wenn ‚fie mit Paͤſſen der betreffenden Kantonsregie⸗ 
rungen verſehen find. 3) Deutſchen und Stalienern, 
aus Staaten, deren Regierungen keine Geſandtſchaf⸗ 
ten in der Schweiz haben, werden nur dann von 
den Repraſentanten des Grenzſtaates, in welchen die⸗ 
ſelben zuerft eintteten wollen, Paſſe ertheilt werden, 
wenn dieſelben ſich mit legalen Dokumenten auswei⸗ 
fen konnen, daß ihre Ankunft und ihr Aufenthalt in 
der Schweiz von ihren reſp. Gouvernements autori⸗ 
ſirt geweſen ſey. 4) Den Pelen wird der Uebertritt 
aus der Schweiz nur dann nachgegeben werden, wenn 
ſie Reiſepaͤſſe der kaiſerl. ruſſ. Geſandtſchaft vorzu⸗ 
weiſen vermoͤgen, welchen die (das) Visa einer der 
obgenannten Geſandtſchaften beigefügt ſeyn muß. 
5) Der Ucbertritt deutſcher und italieniſcher Reiſender 
in die Schweiz wird von Grenzaufſichtsbehoͤrden nur 
dann geſtattet werden, wenn dieſelben ſich mit lega— 
len Passen der Regierung, deren Unterthanen ſie ſind, 
auszuweiſen vermögen.’ . 
Münden, den 7. April. In der heutigen 6ten 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten wurde nach 
Verleſung der Protokolle und Bekanntmachung der 
Eingaben (unter welchen ſich eine Beſchwerde des 
Freiherrn von Cloſen wegen Verhaftung und wegen 
Suspenſion feines Eintritts in die Kammer befand) 
dem Abg. Schott ein àwoͤchentlicher Urlaub ertheilt. 
An der Tagesordnung war die Berathung und Schluß⸗ 
faſſung über die Vernehmlaſſung des Abg. Branden⸗ 
burg, ſeine Befaͤhigung zum Landſtande betreffend. 
Derſelbe giebt zu, daß er durch gerichtliches Erkennt⸗ 
niß von dem Verdacht der Begünſtigung des Verſu⸗ 
ches zum Verbrechen des Hochverraths nicht vollig 
freigefprochen worden ſey. Es wurde der Beſchluß 
gegen eine Minorität von 2 Stimmen gefaßt, daß 
Hr. Brandenburg als ausgetreten zu betrachten und 
duft re Miniſterialrath Rincker, einzube⸗ 
rufen ſey. g x 8 
Augsburg, den 3. April. Ein trauriges Ereig⸗ 
niß hat ſich dieſen Vormittag halb 12 Uhr bei dem 
Bau der neuen Friedberger Brucke zugetragen, Der 
als Bau⸗Praktikant dabei befindliche Hr. Haßel von 
hier brachte beim Einrammen der Plähle, als er eben 
as nachſehen wollte, den Kopf zwiſchen den fal⸗ 
lenden Hammer, der denſelben zerſchmetterte. 
N euſtadt a. d. H., den 3. April. Am 31. v. 
M. wurde hieſelbſt ein junger Mann verhaftet, wel⸗ 


* 
cher verbotene Melodieen gepfiffen hatte. Derſelbe ift 


aus dieſer Urſache zu fünf Franken Geldbuße verur⸗ 


theilt worden. 
3 O II g n d. 

Aus dem Haag, den II. April. (Handelsbl.) 
Zufolge in Amſterdam eingelaufenen Privatnachrichten 
aus Frankfurt, nehmen die Unterhandlungen mit 
dem Herzoge von Naſſau in Betreff der Abtretung 
Luxemburgs eine ſehr günftige Wendung, fo daß 
man deren Beendigung mit Naͤchſtem erwarten darf. 

Unter dem geſtrigen Datum meldet man aus Her⸗ 
zogenbuſch: „Seit einigen Tagen iſt der Telegraph 
ſehr thaͤtig. Dem Vernehmen nach iſt den Truppen 
im Feldlager, inſonderheit aber denjenigen, welche 
dicht an der Grenze ſtehen, der Befehl zugegangen, 
die hoͤchſte Wachſamkeit auszuüben und ſich jeden 
Augenblick zur Concentrirung bereit zu halten; an 
verſchiedenen Punkten ſind die hierzu beſtimmten 
Signale wieder hergeſtellt. Indeſſen beſchraͤnken ſich, 
dem Anſchein nach, die genommenen Maaßtegeln als 
lein auf Votſichtsmittel, und deutet noch nichts auf 
eine fernere Bewaffnung hin. Die zu erwartende 
Inſpektion iſt eine Wiederholung deſſen, was in die⸗ 
ſer Hinſicht in den letzten Jahren ſtatt gefunden hat. 
In einem Schreiben aus Brüſſel vom 9. d. (im 
Amsterd, Handelsbl.) heißt es: „In dieſem Aus 
genblick ſcheint hier Alles wieder ſehr ſtill zu ſeyn; 
allein groß iſt die Entrüſtung und heſtig das Murren. 
Die Regierung Leopold's hat dadurch einen toͤdtlichen 
Schlag- erhalten; man nennt ihn öffentlich den Koͤ⸗ 
nig der Plünderer, und kein Wunder! denn welcher 
begüterte Bürger dürfte ſich gegenwärtig für feine 
Perſon und fein Eigenthum ficher halten, da man 
das Haupt des Staates mitten unter den Plünderern 
umherreiten ſah, ohne Maaßregeln oder Anſtrengun⸗ 
gen zu befehlen oder anzuwenden, um dem Rauben 
und Zerſtoͤren Einhalt zu thun? Dies find keine 
Maͤrchen; ich rufe ganz Bruͤſſel zum Zeugen; Jeder 
hat es mit ſeinen eigenen Augen geſehen. Man will 
wiſſen, daß die Miniſter in der erſten Sitzung der 
Kammern in Anklageſtand verſetzt werden ſollen.“ 


3 IT Er ER I 5 

Brüffel, den 11. April. Zahlreiche Haus ſuchun⸗ 
gen find durch die Polizei⸗Commiſſaire, in Begleitung 
der Agenten der oͤffentlichen Sicherheit, bewerkſteliigt 
worden. Sie haben zur Entdeckung einer großen 
Menge Effekten geführt, die auf das Stadthaus ge⸗ 
bracht wurden. 1 
ſtraße hat man, unter anderen Gegenſtänden, koſt⸗ 
bare, aus den verwüſteten Haͤuſern herrührende Tep⸗ 
piche gefunden, die vollkommen erhalten ſind. Die 
Polizei hat eine ſehr große Anzahl Individuen vers 


haftet, bei denen man verſchiedene, aus den Pluͤnde⸗ 
rungen herruͤhrende Gegenſtaͤnde gefunden hat. 


der rue des Espingles bemaͤchtigte man ſich 40 ſil⸗ 


In einem kleinen Hauſe der Nord⸗ 


In 


berner Couverts, zweier ebenfalls filberner Armleuch⸗ 
ter c. Von der andern Seite beſtätigt es ſich, daß 
die meiſten Privatleute, welche die Opfer des 6. April 
waren, den beſten Theil ihrer Meubles gerettet haben. 
Schon find bei dem Magiſtrat Entſchaͤdigungs⸗Forde⸗ 
rungen anhaͤngig gemacht. Man ſchaͤtzt den durch die 
verſchiedenen Plünderungen verurſachten Schaden auf 
4 Millionen Francs. Will man dem wieder erſchie⸗ 
nenen Lynx Glauben ſchenken, fo wären für 6 Mil⸗ 
lionen Fr. Meubles zerſtoͤrt worden! Dieſes Blatt 
entbaͤlt einen Umriß der letzten Begebenheiten, welcher 
wit den Worten beginnt: „Das regenericte Belgien 
zahlt einen Tag des Ruhmes mehr!“ — Unter den 
vorgeſtern in den Vorſtadten Verhafteten bemerkt man 
vier Fremde von verdaͤchtigem Ausſehen, welche den 
Poͤbel anreisten, mehrere zu Floreſt und in der Um⸗ 
gegend gelegene Haͤuſer zu verwüſten. — Das koͤnigl. 
Theater iſt ſeit dem 9. wieder geoͤffnet. Geſtern gab 
man „Fauſt“; nicht die mindeſte Unordnung. fiel 
vor. — Der Mercure fagt: „Nicht nur der Hürft 
de Ligne hat Belgien verlaſſen, fondern auch die Fa⸗ 
milie des Hrn. v. Trazegnies, die Gräfin v. Lalaing- 
und die Herren v. Bethune, Vater und Sehn, ſind 
von Bruͤſſel abgereiſet. Die Brüffeler Stadt + Anz 
leihe iſt von 943 auf 922 geſunken.“ — Der wieder 
erſcheinende Lynx, ein orangiſtiſches Blatt, erklärt, 
er werde fortfahren, diejenigen Lehren zu vertheidigen, 
deren Vertheidigung er ſich gewidmet habe; keine 
Rückſicht werde ihn davon abhalten; er werde jedoch 
ſich weigern, die Bekanntmachung der Subſcriptions⸗ 
liſten fuͤr den Ruͤckkauf der Pferde des Prinzen von 
Oranien fortgufegen. — Der heutige Moniteur pu⸗ 
blicirt mehrere Aktenſtücke zum Beweiſe der Unſchuld 
der Regierung an den Exceſſen vom 6. — In einem 
Privatſchreiben wird die Entſtehungsart der betruͤben⸗ 
den Auftritte vom 6. nachzuweiſen geſucht. Es heißt 
darin: „Bekannt iſt Ihnen das Zuſammenziehen holz 
laͤndiſcher Truppen an der belgiſchen Grenze, Truppen, 
die unter dem Oberbefehl des Prinzen von Oranien 
ſiehen. Niemand glaubte zwar an einen Angriff, — 
nicht etwa, weil ein Waffſenſtillſtand unterzeichnet iſt, 
denn dies waͤre kein Hinderniß; — wohl aber, weil 
er den allgemeinen Krieg nach ſich ziehen müßte. 
Doch forderte jene Demonſtration eine Gegendemon⸗ 
ſtration, die das Volk aufmerkſam machte und dem 
Kriegsminiſterium, auf frühere Erfahrungen geſtützt, 
die größte Vorſicht empfahl. In dieſem Moment 
einer gewiſſen innern Bewegung traten die Orangi— 
ſten zuſammen, um dem Prinzen eine Huldigung darz 
zubringen und durch ein gewiſſes Zuſammenhalten und 
kuͤhne Demenſtration ihrerſeits ihm zu zeigen, daß, 
um der Reſtauration den Ausſchlag zu geben, jetzt 
nur ein Angriff von Außen noͤthig ſeyʃ. Der Lynx 
hat ſich zu verſchledenen Malen ganz deutlich darüber 
ausgeſprochen und geſagt: Die Zeit der Vergeltung 


x 


wäre gekommen; der Prinz wäre an der Grenze u. 
ſ. w. Sonnabend, als am 5., wurden zahlreiche 
Pamphlets vertheilt, um das Volk gegen die Oran- 
giſten aufzuregen. Der Juſtizminiſter, davon unter⸗ 
richtet, machte den Buͤrgermeiſter darauf aufmerkſam 
und empfahl ihm die groͤßte Wachſamkeit; doch, wie 
ich aus des Bürgermeifterd eigenem Munde erfahren, 
hat er geglaubt, die Warnung des Miniſters wäre 
übergroße Aengſtlichteit. Noch in derſelben Nacht 
brach der Tumult aus und nichts war vorbereitet.“ 
Der Lynx hat eine erſte Liſte der Unterzeichner 
von Beiträgen bekannt gemacht, durch welche die in 
Tervueren verſteigerten Pferde zum Geſchenk für den 
Prinzen von Oranien angekauft worden. Sie ent⸗ 
haͤlt viele Anonyme, obenan aber die Namen: de 
Trazegnies, de Ligne, d'Oultremont, d'Aſſche, de La⸗ 
laing, de Chimai, d'Alegambe, Oſy van Zegwaard, 
d'Urſel, de Meer, de Marnix, Tſcherclaes Tilly, de 
Viegas, de Villers, de Baillet, Emile van der Line 
den d' Hooghvorſt, van Gobbelſchroy, Dubus de. 
Ghizignies u. ſ. w. er a ; 
Wir holen hier noch Einiges über die traurigen 
Auftritte vem 6. d. nach. Bekanntlich iſt die Buͤr⸗ 
gergarde zu Brüſſel durch die Sorgloſigkeit des Mi⸗ 
niſteriums und durch die nach dem Feldzuge vom Au⸗ 
guſt eingetretene theilweiſe Entwaffnung in einen Zu⸗ 
ftand von Auflöfung verfallen; auch bemerkte man 
keine einzige Patrouille dieſer Garde, blos die Jäger 
von Chaſteler ſtanden unter den Waffen, ſie patrouil⸗ 
lirten mit fliegender Fahne. Gegen halb 12 Uhr, in 
dem Augenblick wo das ganze Viertel des Parks mit 
Neugierigen und Menſchen aus dem Poͤbel angefuͤllt 
war, ſtieg der König zu Pferde, und verließ unter 
Bedeckung von 4 oder 5 Offizieren des Generalſtabes 
ſeinen Palaſt; er durchritt die Herzogsſtraße in ih⸗ 
rer ganzen Laͤnge; vor und hinter ihm ließ eine un⸗ 
geheure Menge den Ruf: „es lebe Leopold! nieder 
mit den Otangiſten! Tod den Hollaͤndern!“ ertoͤnen. 
Nachdem der König ſich von den zum Schutze des 
Hotels des Fürſten von Ligne getroffenen militafti⸗ 
ſchen Maaßregeln uͤberzeugt hatte, ritt er Über den 
Boulevard du Regent, wo er vor der Bataille⸗ 
Fronte des Regiments Guiden paſſirte, und, ſtets 
von einer unermeßlichen Menge umgeben, nach ſei— 
nem Palaſte zuruͤcktehrte. Der König war blaß und 
ſchien außerſt ergriffen; er verſuchte mehrere Male 
zum Volke zu ſprechen, allein ſeine Worte, die der 
Tumult und der um ihn herum ertönende Ruf: „es 
lebe Leopold!“ erſtickte, konnten niemals gehoͤrt wer⸗ 
den. Abends wurde im großen Theater „die Stumme 
von Portici“ gegeben; auf dem Auſchlagzettel las 
man in großen Buchſtaben: „verlangtes Schauſpiel,“ 
und man befuͤrchtete mit Grund, daß dieſe Vorſtel⸗ 
lung die Veranlaſſung neuer Unordnungen ſeyn werde. 
Das Stuͤck wurde jedoch, kluͤglich, nicht gegeben. — 


Es war ein Gluck, daß bei den Greuelſtenen keiner 
der Eigenthlimer der verwüſteten Haͤuſer ſich in feiner 
Wohnung befand. Blos der Herzog d'Urſel wollte 
zum Volke reden, als man ſein Hotel angriff; aber 
man forderte ihn auf, ſich zuruͤckzuziehen, und er folgte 
dieſem Rathe. Das Haus der Gräfin de Lalaing in 
der Herzogsſtraße war bedroht. Ihr Sohn, der ſeit 
zwei Tagen von Wien eingetroffen und im Hotel de 
Belle Vue abgeſtiegen war (in welchem Lande ver⸗ 
uneinigen die politiſchen Zwiſte nicht die Familien!), 
eilte zu ſeiner Mutter, die er, wie man ſagt, nicht 
mehr beſucht hatte. Schon waren mehrere Menſchen 
aus dem Poͤbel im Hauſe. Er nannte ſich und ſagte 
zu ihnen: „Ich bin Patriot; ich habe euren König 
zu Wien repraſentirt.“ Die Plünderer zogen ſich zu⸗ 
ruck. — Die Letzteren zeigten an mehreren Orten 
Liſten, die ihnen gegeben worden, und welche die zu 
plündernden Häufer enthielten. — Die Haltung der 
Bevoͤlkerung war ſtill und beſtuͤtzt. Die Tambours 
der Bürgergarde ſchlugen um 2 Uhr Nachmittags den 
Generalmarſch, allein wenige Garden begaben ſich 
auf ihren Poften, Die Bürger ſchienen muthlos. 
„Wenn die Truppen“, ſagten fie, „feinen Befehl 
haben, mit Kraft einzuſchreiten und uns wirkſam zu 
unterftügen, wozu ſoll es denn dienen, die Waffen 
zu ergreifen und mit dem Gewehr im Arm allen die⸗ 
fen Unordnungen beizuwohnen?““ — Die Scenen vom 
6. April d. J. haben alle Verwuͤſtungen vom Monat 
Maͤrz 1831 weit hinter ſich zuruͤckgelaſſen. In we⸗ 
niger als 12 Stunden wurden am 6. d. ſech s zehn 


Häufer verwuͤſtet; dieſe find: die Hotels des Her⸗ 


ogs d'urſel, des Fürften von Ligne, des Marquis 
GE tojennied, des Grafen d'Oulttemont, des Gras 
fen de Bethune, des Grafen de Marnix, die Käufer 
der Herren de Wasme Pletindg, Jones, Tilmont, 
das Wirthshaus der 4 Winde, das Haus des Hrn. 
Hoorickr, die Wohnung des Grafen Overchies, das 
Bureau des Lynx, das Haus des Hrn. Vinck von 
Weſtwezel, das Lokal der Geſellſchaft in der Biſchofs⸗ 
ſtraße. Zu Anfang des Tages zählte man im Gans 
zen nur 300 Plünderer. Der Angriff auf die meiſten 
geplünderten Haͤuſer begann durch Kinder. — Mehrere 
Perſonen, deren Namen in den Subſcriptions-Liſten 
für den Ruͤckkauf der Pferde des Prinzen von Ora⸗ 
nien bezeichnet waren, erklaren in den Brüffeler Dlätz 
tern, daß ſie nichts mit den Unterzeichnern dieſer Liſten 
gemein haben. > 

Zu Namur haben fih am 7. d. Militaire wegen 


Corps⸗Angelegenheiten geſchlagen; die Gewehre wur⸗ 


den abgefeuert, und es hat, wie man ſagt, Todte 
und Verwundete gegeben. i . 
; Geſter reich. 
Wien, den 4. April. In dem nördlichen Boͤh⸗ 
men halt’ ſich ſchon ſeit einiger Zeit eine Näubers 
bande auf, deren Anfuͤhrer, ein gewiſſer Babinski, 


eine ungemeine Kuͤhnheit und Frechheit zeigt. 
gegen ihn ergangenen Steckbriefen ſoll Br . 
lide des k. k. Militairs ſeyn. Viel wahrſcheinlicher 
aber iſt die Vermuthung, daß er ein zurückgebliebe⸗ 
ner Pole von jenen ſey, welche vor einiger Zeit das 
Land durchzogen. Seine Hauptftreiche führt er ge⸗ 
gen die Geiſtlichkeit und gegen die Juden. Ganz im 
ritterlichen Geiſte des Raͤuberthums übt er auch zu⸗ 
weilen Großmuth, und man erzaͤhlt viele wahre und 
falſche Anekdoten don ihm. Seine Hauptthaten ſind 
bis jetzt meiſt naͤchtlicher Einbruch geweſen, von Bee 
raubungen auf Straßen hat noch wenig verlautet. 
Bei dem Volke gilt er für einen Hexenmeiſter, denn 
ſeine Gewandtheit, ſich uͤberall aus der Klemme zu 
helfen, hat er ſchon mehrere Male auf eine unbe⸗ 
greifliche Weiſe gezeigt. 
(Allg, S.) Von den deutſchen Conferenzminiſtern 
werden hier jetzt taͤglich 2 Sitzungen gehalten. Man 
ſoll ſich hauptſaͤchlich damit befchäftigen, die richtige 
Linie aufzufinden, welche Stände und Regierungen 
gegenſeitig einzuhalten, ſo wie die Stellung, welche 
ſie gegen die Bundesverſammlung zu beobachten ha⸗ 
ben. Durch genaue Auffaſſung dieſes wichtigen Ge⸗ 


genſtandes koͤnnte das oͤffentliche Leben der Deutſchen 


nur gewinnen, indem willkuͤhrlichen und daher abs 
weichenden Interpretationen über die in den verſchie⸗ 
denen Ländern zu gebenden Geſetze oder deren Voll⸗ 
ziehung dadurch begegnet würde, — Es heißt, die 
Frau Herzogin von Berry, welche im Laufe dieſes 
Monats Graz verlaſſen und nach Prag gehen wird, 
ſey willens, ſich in Maͤhren anzukaufen, und ſtehe 
ſchon wegen einer anſehnlichen Herrſchaft in Unter⸗ 
handlung. — Aus den Fürſtenthümern erfährt man, 
daß zu Jaſſy und Buchareſt Generalverſammlungen 
der Diſtrikts⸗Deputirten gehalten worden ſind, wahr⸗ 
ſcheinlich um ſich über die Wahl der Hospedare zu 
berathen. Man dürfte daher bald vernehmen, welchen 
von den großen Bojaren-Familien die Ehre zu Theil 
werden wird, die beiden Hospodarſtellen zu beſetzen. 

Von der ungar.⸗galliz. Grenze, den 31. 
Maͤrz. (Hamb. C.) In Sarospatak wurde in neue⸗ 
ſter Zeit ein Verbrechen begangen, das die Geburt 


des unter den ſogenannten Juraten herrſchenden rohen 


Uebermuchs zu ſeyn ſcheint. Eine Abtheilung Chez 
vauxlegets rückte nämlich mit einem Transport Mili⸗ 
tair⸗Gefangener in dieſe Stadt ein, als ſich plotzlich 
ein Haufen Juraten und Studenten ſammelte, dem 
ſich noch mehrere Individuen aus der niedern Klaſſe 
beigeſellten, und ſich auf das Militair, vermuthlich 
in der Abſicht, die Gefangenen zu befreien, eindrängte. 
Die Eskorte mußte, um ſich Luft zu machen, zu den 
Saͤbeln greifen, und dadurch war es endlich möglich, 
den Beſtimmungsort zu erteichen. Unterdeſſen hatte 
ſich ein Mann zu weit unter die Menge hinein ge⸗ 
wagt, der nun von den Muheſtoͤrern übermannt, in 


einen nahen umſchloſſenen Hof geſchleppt und dert 
ſammt ſeinem Pferde mit Knitteln todtgeſchlagen wurde, 
worauf ſich der Auflauf zerſtreute. Die Sache fol 
ſtreng unterſucht werden. — Nach Briefen aus 
Lemberg iſt daſelbſt eine neue, gegen das Guber⸗ 
nium gerichtete Verſchworung entdeckt worden. 
S ch wei 3. 
Neuchatel, den 5. April. Privatnachrichten aus 
allis zufolge, wollen ſich die dortigen Patrioten die 
Lektion nicht genügen laſſen, welche ſie am 11. April 
vorigen Jahres bei ihrem Angriff auf Martigny er⸗ 
hielten, und bereiten ſich auf den Jahrestag ihrer 
Niederlage zu einem zweiten Angriff auf Martigny 
vor. Ein Ball, in welchem die Tänzer bis an die 
Zaͤhne bewaffnet ſeyn werden, ſoll den Vorwand zur 
Vereinigung abgeben. Ganz vorzüglich ſollen die Re⸗ 
volutionaire es auf die ehrwürdigen Mönche des St. 
Bernhard⸗Kloſters abgeſehen haben. Indeſſen iſt die 
Regierung von ihren Umtrieben ſchon unterrichtet. 
Genf, den 7. April. Nachdem die hieſige Nee 
gierung bisher ſchon eine Menge Fremder aus dem 
Lande gewieſen und zum Theil transportirt hat, fo 
iſt nun auch Hrn. Allier, Mitarbeiter an der Eu- 
rope centrale, ein gleiches Loos gefallen. Hr. Al⸗ 
lier war nicht allein mit den nöthigen Schriften ver⸗ 
ſehen, ſondern auch mit der Tochter eines der ange= 
ſehenſten Waadtlaͤnder verheirathet. Da Hr. Aller 
erklärte, nur der Gewalt zu weichen, fo ward er am 
4. d. wirklich von Gensd'armen aufgehoben und in 
einem Wagen bis an die Grenze gebracht. 
! ien. 
Verona, den 23. Maͤrz. Taͤglich kommen jetzt 
Truppen zum hieſigen Feſtungsbau hier an, und zwar 
von jeder Compagnie der italien. Armee 10 Mann, 
was im Ganzen 10,000 Mann ausmacht; hierunter 
iſt aber die Garniſon, welche 5000 Dann beträgt, 
nicht gerechnet. Da die Arbeiter ſaͤmmtlich in Ba⸗ 
racken wohnen, ſo bildet dieſes gleichſam wieder eine 
eigene Stadt. Bis Ende September ſollen die Fe⸗ 
ſtungswerke auf einer Seite fertig werden, wo man 
dann bei dem Herbſtmandeuore einen Angriff auf 
dieſelben ausführen will. f fi 
Rom, den 29, Maͤrz. (Allg. Stg.) Die Ver⸗ 
lobung des Prinzen Karl von Neapel mit der zwei⸗ 
ten Tochter Ludwig Philipp's iſt fo gut als geſchloſ⸗ 
ſſen, und man erwartet naͤchſtens die formliche Bekannt⸗ 
machung. Man ſagt, die Königin Wittwe wolle, 
nach ihrem Aufenthalt in Florenz, Dresden beſuchen. 
* Frankreich 
Straßburg, den 8. April. Man zeigt an, daß 
das Pontonniers⸗Bataillon, das ſeit 1818 in hieſiger 
Stadt in Garniſon iſt, plotzlich Befehl erhalten hat, 
ſich nach Auxonne zu begeben. 


Pe rankrei ch. 
Paris, den 10. April. (Privatmitth.) Den Ta⸗ 


besblaͤttern nach zu ſchließen, ereifern ſich die Para 
teien von Neuem; denn ſchwerlich kann man mehr 
Leidenſchaftlichkeit in Worten aͤußern, als ſeit der letz⸗ 
ten Miniſterial-Veraͤnderung von den Gegnern geſche⸗ 
ben iſt. Das J. des Debats, als Vertheidiger der 
Regierung, iſt im heftigſten Kampfe begriffen mit dem 
National und der Tribune, welche zu Perſonlichkei⸗ 
ten ihre Zuflucht nehmen. Die gemaͤßigteren Stimm⸗ 
führer der öffentlichen Meinung nehmen nur wenig 
Antheil an dieſem Treiben. Bei Hofe wird von die⸗ 
ſem Allen keine Notiz genommen; der einmal einge⸗ 
ſchlagene Weg wird fortgeſetzt, alle dazwiſchen lies 
gende Hinderniſſe beſeitigt und keinem Einreden Gehör 
gegeben. Wie gleichgültig aber auch die politifdyen 
Verhaͤltniſſe Vielen geworden ſind, ſo hat doch die 
Entſetzungsart des Marquis v. Barbs-Marbois und 
des allgemein geſchaͤtzten Herzogs von Gasta großes 
Aufſehen erregt. Die Verwerfung des amerikaniſchen 
Traftats dürfte Übrigens, wie in manchen Cirkeln 
verlautet, den Hof nicht fo ſehr außer Faſſung ge- 
bracht haben, als man Anfangs glaubte oder zu 
glauben vorgab. In pelitiſcher Hinſicht iſt man ganz 
beruhigt uͤber die befuͤrchteten Folgen. 

Die Herren Soult, Humann und Guizot- find die 
einzigen, denen bei der Minifteriale Veränderung ihre 
Departements gelaſſen worden ſind; Hr. Thiers hat 
bei der Umgeſtaltung gewonnen, indem er das Mini⸗ 
ſterium des Innern uͤbernommen und zugleich auch 
die öffentlichen Bauten behalten hat. Der erſte Ge⸗ 
danke, den dieſe neue Combination erzeugt, iſt der, 
daß ſie unnütz war, wenn es blos darauf ankam, 
den Herzog v. Broglie 19 erſetzen, indem man ganz 
einfach den Vice-Admiral Rouſſin zum Seeminiſter und 
den Grafen v. Rigny zum Minifter der auswärtigen 


Angelegenheiten haͤtte ernennen koͤnnen, ohne alle die 


übrigen Verſetzungen hinzuzufügen. Es ſpringt aber 
in die Augen, daß man die Nothwendigkeit, den Herz 
zog v. Broglie zu erſetzen, zugleich hat benutzen wol— 
len, um eine größere Uebereinſtimmung in das Cabi⸗ 
net zu bringen. Einen beſondern Werth ſcheint man 
darauf gelegt zu haben, den Grafen v. Argout aus 
demſelben zu entfernen. Man wollte dieſen Miniſter 
nicht unmittelbar nach den Vorfaͤllen des 23. Februar 
entlaſſen; aber es iſt gewiß, daß er wegen der unge⸗ 
ſchickten Weiſe, mit der er ſich der Aſſommeurs de⸗ 
dient, im Conſeil geradeit worden iſt. Hr. v. Mon⸗ 
talivet wurde bei allen den Unterhandlungen, die das 
Palais ſeit einigen Tagen beſchaͤftigt haben, als Ver⸗ 
mittler gebraucht. Im uebrigen wird die Stellung 
des neuen Cabinetes von der des alten nicht ſehr ver⸗ 
ſchieden ſeyn. Herr Duchatel iſt ein Doktrinair, deſ⸗ 
ſen Eintritt in das Cabinet von Herrn Guizot lebhaft 
unterſtuͤtzt wurde, und der zu der Partei des Herrn 
Humann treten wird. Andererſeits wird die Partei 
des Marſchall Soult durch den Vice-Admiral Rouſſin 


N) 


vermehrt werden, inſofern dieſer das ihm zugedachte 
Portefeuille annimmt. 5 5 

Geſtern begaben ſich die Richter des Handelstri⸗ 
bunals zu Hrn. Perſil, um ihm ihre Glückwünſche 
darzubringen. Auf dem Wege dahin ereignete ſich 
ein trauriger Fall. Durch einen der Wagen, in 
welchen die Richter ſaßen, wurde nämlich eine alte 
Dame uͤbergefahren, fo daß ihr beide Schenkel gebro⸗ 
chen wurden. Da die Ungluͤckliche ſchon ſehr be⸗ 
jahrt, iſt, ſo iſt eine Heilung ſchwer zu hoffen; muth⸗ 
maßlich wird fie an den Folgen des traurigen Erz 
eigniſſes ſterben. 

In den politiſchen Salons unterhielt man ſich ge- 
ſtern nur von der Heirath des Gen. Sebaſtiani mit 
der Mad. Davidoff, Nichte des Fuͤrſten Polignac. 
Es heißt, daß die Neuvermaͤhlten nach Neapel gehen 
werden, wohin der General bekanntlich zum Geſand⸗ 
ten ernannt iſt. g 

(Gaz.) Die ſchoͤnen Salons des Hrn. Laffitte, 
welche ſeit der Ungnade des Hofes, die ihm nichts 
mehr gelaſſen hat, als den Ruf ſeiner Rechtlichkeit, 
ſo leer ſtehen, waren vergangenen Sonntag durch 
eine Menge literariſcher Notabilitaͤten beſucht. Herr 
Belmontel las ein hiſtoriſches Schauſpiel in 4 Akten, 
welches einen großen Eindruck auf die Hörer machte. 
Es war betitelt: „Die Freundſchaft eines Könige 1 
Der Karakter des Cardinal Richelieu iſt darin mit 
geſchickter und ſicherer Hand gezeichnet. Derſelbe 
ſieht ſich genoͤthigt, feinen Abſchied zu nehmen, den 
Ludwig XIII. hochmuͤthig annimmt. Hierauf fagt 
ihm der Cardinal: 5 5 
ihre Fatalität und ihre fürchterlichen Bußen! Die 
Zuhörer ſchienen von dieſer Stelle lebhaft ergriffen. 
Es kann nicht fehlen, daß dieſes intereſſante Schau— 
ſpiel bei der Aufführung einen großen Erfolg haben muß. 

Der koͤnigl. Gerichtshof zu Blois hatte ein Todes⸗ 
urtheil, welches über den Marſchall Bourmont in 
contumaciam gefaͤllt war, aufgehoben. Der fonigl. 
Prokurator appellirte an den Caſſationshof, allein 
Hr. Dupin hat dieſe Berufung zuruͤckgewieſen. „Die 
Thore Frankreichs ſtehen alſo,“ ſagt die Gaz. em⸗ 
phatiſch, „dem Ueberwinder Algiers wieder offen!“ 

Die Gazette de France fagt: „Hr. Perſil iſt der 
Polignae der Dynaſtie des 9. Auguſt.“ 


r. Leon, natuͤrlicher Sohn des Kaiſers Napoleon, 


iſt in St. Denis zum Bataillons⸗Chef der National⸗ 
garde ernannt worden. f 

Das Keßnerſche Kaſſen-Deficit kennt man nun 
nach den Kammerverhandlungen ganz genau; es ber 
läuft ſich naͤmlich auf 6,267,005 Francs. 8 
Man ſpricht davon, daß, in Folge republikaniſcher 
und carliſtiſcher Umtriebe, zahlreiche Verhaftungen in 
der Armee vorgenommen werden follten, - 5 

(Conts. ) Der Schwiegerſohn des Lord Grey iſt 
nicht wegen acceſſoriſcher Fragen zu Paris, noch wer 


kend, 


„Sire, die undankbarkeit hat 


vinz zu machen. 


niger um ſich, wie die en liſchen Blätter behaupten, 
zu unterhalten. Es handelt ſich von den wichtigſten 
europäifchen Intereſſen, von der dringenden Verlegen⸗ 
beit des Whig⸗Miniſteriims, wenn es nicht binnen 
hier und einem gewiſſe i Zeitraum die poſttive Ges 
wißheit von der Allianc mit Frankreich geben kann. 
Dieſe All ance wird in London nicht mehr wie ſonſt 
betrachtet; man hält ſie ſchon für ſchwach, ſchwan⸗ 
zwiſchen England und Rußland ſich hin und 
her neigend. Beſonders wird ſie der Abtruͤnnigkeit 
in Betreff der amerikaniſchen Frage angeklagt. 
Whigs und Lord Durham fühlen wol, daß ein ſol⸗ 
cher Zuſtand der Dinge ſich nicht in die Laͤnge zie⸗ 
hen darf. Es muß eine Auflöfung der Frage ſtatt 
finden. Lord Durham iſt ein Mann von Welt; er 
wird eine Einladung zu einem Diner nicht ablehnen, 
und ſogar die Höflicyfeiten der aͤußerſten rechten Seite 
an der Tafel des Grafen Pozzo di Borgo nicht ver⸗ 
ſchmaͤhen. Dies Alles aber hat nichts mit ſeiner 
Miſſion zu thun, die er in ihrem ganzen Umfange 
zu erfuͤllen wiſſen wird. Sie iſt wichtig, und Eng⸗ 
land erwarcet von derſelben ein Reſultat, welches 
ſeiner Würde und Macht genugthuend ſeyn muß. 

Die Journale von Befangon enthalten eine Pros 
teſtation der Mitglieder der Geſellſchaft fuͤr die Men⸗ 
ſchenrechte gegen das Aſſociationsgeſetz. 

Briefe aus Toulon melden, daß von dem baldigen 
Abgange mehrerer franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe nach der 


Station im Orient die Rede iſt, und daß ſich die. 


Flotten Frankreichs und Englands neuerdings bei den 
Dardanellen vereinigen werden. 


Die Gemüther find heute mit Unruhen beſchaͤftigt, 


die in Lyon und Bräſſel ſtatt gefunden haben. 
Wie ernſtlich auch die Störung der öffentlichen Ord⸗ 
nung in der belg. Hauptſtadt geweſen ſeyn mag, ſo 
machte doch die Emeute in Lyon noch mehr Eindruck, 

Paris, den 12. April. Die Regierung hat die- 
fen Morgen durch Eſtafette eine detaillirte Depeſche 
erhalten, welche die Erzählung der Lyoner Vorfälle 
am Mitwoch (9. April) enthaͤlt; ſie bietet das be⸗ 
truͤbendſte Bild dar; denn franzoͤſiſches Blut iſt ges 
floſſen. Zu gleicher Zeit giebt fie aber auch die bee 
ſtimmteſten Verſicherungen für den Triumph der Ord⸗ 
nung und der Geſetze. Folgendes iſt die gedraͤngte 
Schilderung der Vorfälle dieſes Tages: Set mehre⸗ 
ren Tagen war die Behoͤrde auf ein Ereigniß gefaßt 
und davon benachrichtigt, Alles ließ erkennen, daß 


7 


Die 


die Aufwiegler, auf die Hoffnung verzichtend, in der 


Hauptſtadt, die, von der Nationalgarde und der Gars 


niſon unterſtuͤtzte öffentliche Macht zu beſiegen, mit 


dem Gedanken umgingen, einen Verſuch in der Pro⸗ 
Die unglückliche Stadt Lyon, un⸗ 
fere. industrielle Hauptftadt, erhielt dieſen bedauerns⸗ 
würdigen Vorzug. Die Mutuelliſten ſchienen in dies 


ſen Plan einzugehen wenig geneigt, und faſt bewie⸗ 


nur die, mit politiſchen Geſell⸗ 
ſchaften verbundenen Arbeiter an die Anarchiſten an 
geſchloſſen haben. Seit dem vorhergehenden Abend 
bat der tapfere General Almard ſeine Vorkehrungen 
getroffen. Der Saal des Gerichtshofes war wohl 
bewacht; aus den Umgegenden berbeigerufene Ver⸗ 

ärfungen waren in Lyon eingerückt und trafen ohne 


ſen iſt es, daß ſich 


Unterlaß ein. Der Prafekt hatte ſich auf den Platz 
Salnte dean begeben, um den Zuftand der Dinge 


kennen zu lernen und ſich mit den Anfuͤhrern der be⸗ 
waffneten Macht zu verſtändigen. Obgleich der Ge⸗ 
richtshef in einer Sitzung verſammelt war, ſo war 
doch der Platz Saint⸗Jean gaͤnzlich leer von Men⸗ 
ſchen, und dieſe Dede ließ leicht vorausſehen, daß die 
Anarchiſten in Maſſe kommen wollten. Sie erſchie— 
nen auch in der That gegen 11 uhr. Ein Mann 
verlas eine aufrähreriſche Proklamation und einige 
Minuten nachher begannen die Barrikaden. Der 
Praͤfekt gab, ohne zu zögern, das Signal zur Unter⸗ 
drückung der Unruhen. Der General Buchet, wel⸗ 
cher unter den Befehlen des General-Lieutenants Ai⸗ 
mard das Rhone - Departement ſpeciell befehligt, 
führte ſogleich die Truppen vorwärts. Die von dem 
tapfern Oberſten Canuet befehligte Gensd'armerie 
und die Infanterie rückten mit der größten Hitze ge⸗ 
gen die Barrikaden und nahmen ſie unter einem ſehr 
heftigen Feuer. Der Prafekt, welcher die Truppen, 
nicht verließ, war bei dem Kampfe zugegen. Ueber⸗ 
all wurden die Barrikaden, ſobald ſie nur gebildet 
waren, auch genommen; es gab indeſſen Tedte und 
viele Verwundete. Der größte Verluſt war aber 
nicht auf der Seite der Truppen. Der lebhafteſte 
Kampf hatte auf dem Platze der Praͤfektur ſtatt. 
Die Anarchiſten hatten ſich, von den neuen Bauten 
begünftigt, tüchtig verſchanzt. Die Paliffaden muß 
ten mit Kanonenſchüſſen durchbrochen werden; end- 
lich fielen fie, und diejenigen, welche fie vertheidigten, 
würden in die Flucht getrieben. Der Platz wurde 
beſetzt. Ein langes Tirailliren entſpann ſich nun 
zwiſchen den Truppen und den Inſurgenten, welche 
die fügenannte galerie de l'Orgue inne hatten. 
Abermals bediente man ſich der Kanonen. Die Als 
lee⸗Gallerie wurde mit Sturm genommen und man 
drang ein. Ein mit Tirailleurs angefüdtes Haus 
wurde vermittelſt Petarden geöffnet. Eine große Anz 
zahl Gefangener wurde gemacht, die einen verwundet, 
die anderen vom Pulver noch ganz geſchwaͤrzt. Lee 
berall blieb der Sieg den Truppen. Verſchiedene 
Kämpfe hatten auf den Bruͤcken, dem Platz des Ter⸗ 
reaux und in der Vorſtadt la Croix-RMouſſe ſtatt. Ka⸗ 
nonenſchuͤſſe und Musketenfeuer tönten mehrere Stuns 
den lang inmitten dieſer gewerbreichen Stadt, wo 
man nur das Geräuſch des Verkehrs vernommen haben 
wuͤrde, wenn die Aufwiegler ihre Zerftörungsverfuche 
nicht unternommen hatten. Die Truppen zeigten 


während eines fuͤnſſtuͤndigen Kampfes eine Feſtigkeit, 
welche die ſtrafbaren Hoffnungen Derjenigen täufchte, 
die, wie es heißt, auf die Truppen zählten. » Die 
Militair- und Civil = Behörden wetteiferten in Eifer 
und Ergebenheit. Es iſt ſchmerzlich, ihnen ſolche 
Lobſpruͤche zu geben zu haben; allein Diejenigen, wel⸗ 
che für die Erhaltung der Ordnung und Geſetze ihr 
Leben Preis gegeben, muͤſſen auch geehrt werden. — 
Um Ahr, Mittwoch, war der Kampf beendigt. Eis 
nige Flintenſchuͤſſe ertönten noch hie und da in den 
kleinen Straßen des Centrums der Stadt. Die 
Truppen waren in Ruhe. — Die Regierung hat 
keine telegraphiſche Depeſche ſeit der von geftern früh 
erhalten, welche berichtete, daß General Aimard Dieis 
ſter aller Poſitionen geblieben war; man konnte heut 
über Semur hinaus nicht communiciren. Aus allen 
umliegenden Gegenden abgegangene Depeſchen mel⸗ 
den, daß in St. Etienne, Magon, Dijon Alles voll⸗ 
kommen ruhig war. Man erwartet morgen früh 
eine Eſtafette, welche die Schilderung der Ereigniſſe 
vom 10. April uͤberbringen wird. f 

(Deb.) Es ſcheint gewiß, daß der Telegraph von 
Limoneſt, 2 Stunden von Lyon, von den Inſurgegten 
zerftört worden iſt; der in Lyon felbft wurde auf 
kurze Zeit in Unordnung gebracht. — Die Nummern 
der am 9. in Lyon gezogenen Lotterie ſind noch nicht 
in Paris eingetroffen. — Die Journale von Magon, 
Bourg, Dijon und anderen in der Nachbarſchaft Lyons 
gelegenen Staͤdten theilen die Schilderung der Unruhen 
in dieſer Stadt mit, ſprechen jedoch durchaus nicht 
von einer Gaͤhrung jener Städte, Wir muͤſſen ine 
deſſen bemerken, daß dieſen Morgen das Gerücht in 


der Hauptſtadt verbreitet war, daß in Grenoble eine 


Inſurrektion ausgebrochen waͤre, und daß die Arbeiter 
diefer Stadt gegen Lyon ruͤckten. — Der Ness. ſpricht 
von der Abreiſe des Marſchall Gerard nach Lyon. 
Die Regierung hat ſehr ernſtliche Maaßregeln zur 
Sicherung der Hauptſtadt getroffen. Die Truppen 
ſind in den Kaſernen conſignirt; von jedem Regiment 
iſt ein Bataillon in Pikets ausgeſtellt. Es find Paz 
tronen an alle Truppen ausgetheilt, und in verwiche— 
ner Nacht wurden zahlreiche Patrouillen durch die 
Straßen geſendet. Indeſſen iſt die vollſtaͤndigſte Ruhe 
erhalten worden. — Mehrere Mitglieder der Geſell— 
ſchaft der Menſchenrechte ſind geſtern verhaftet worden. 
a6 Geſetz wider die Affociationen wird in dem 
heutigen Geſetz-⸗Bulletin bekannt gemacht. 
Der Ternps giebt zu verſtehen, daß der Aufenthalt 
des Herzogs v. Orleans in Meudon kein freiwilliger ſey. 
Der Furſt v. Ligne, der Marquis v. Overchles und 
der Marquis v. Trazegnies, deren Paläfte zu Brüſſel 
geplündert worden, find hier angekommen. 
Toulon, den 3. April. Eine hier eingetroffene 
diplomatiſche Depeſche meldet die nahe Ankunft einer 
neapolitaniſchen Fregatte in unſerem Hafen, an deren 


Bord ſich ein Prinz der naͤmlichen Nation befindet, 
welcher mit einer Miſſion an den Koͤnig Ludwig Phi⸗ 
lipp beauftragt iſt. Man behauptet, dieſer Botſchaf⸗ 
ter werde um die Hand der Prinzeſſin Marie fuͤr den 
Vicekoͤnig von Sieilien nachſuchen. Befehle find ges 
geben worden, ihn mit allen feinem Range gebüͤhren⸗ 
den Ehren zu empfangen. Andererſeits erfahren wir, 
daß die Fregatte l'Artéemiſe und die Corvette la Die 
ligente den Befehl erhalten hatten, ſich bereit zu hal— 
ten, um in die See zu ſtechen. Ein Geſandter Lud⸗ 
wig Philipp's wird in Toulon erwartet, um ſich auf 
einem diefer Fahrzeuge einzuſchiffen und ſich nach 
Neapel zu begeben, wohin denſelben eine beſondere 
Miſſton an den König beider Sicilien rufe. Er iſt, 
heißt es, damit beauftragt, im Namen des Herzogs 
von Orleans um die Hand einer neapolitaniſchen 
Prinzeſſin zu werben. (Der Messager ſagt in Be⸗ 
zug auf vorſtehenden Artikel: „Graf Sebaltiani iſt 
ſchon einmal in Italien geweſen, damals, als er aus 
dem Miniſterium Périer ausgetreten war; er hatte 
zu jener Zeit eine geheime Miſſion Ludwig Philipp's 
an die Hoͤfe von Neapel und Rom. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Hauptgegenſtand der abermaligen 
Sendung des neuen Botſchafters der iſt, im Namen 
des Koͤnigs Ludwig Philipp die Hand einer Prinzeſſin 
von Neapel für den Herzog von Orleans offiziell zu 
verlangen. Man ſcheint dieſe Angelegenheit ſo bald 
wie moͤglich beendigen zu wollen; denn es heißt, 
Gen. Sebafliani werde am 18. April abreiſen.“) 
S ani en. 

Die Revista Espanola enthält Folgendes: Am 
17. März waͤre der General-Commandeur der Stadt 
und Provinz Murcia beinahe ermordet worden. Es 
hatten ſich naͤmlich gegen zwanzig Perſonen vor ſei⸗ 
nem Hauſe verſammelt, und verlangten ihn zu ſpre⸗ 
chen. Der Offizier der Wache erklaͤrte, er könne 
immer nur einem Einzelnen den Zutritt verſtatten. 
So ſchritt denn einer, der den meiſten Muth hatte, 
voran, und trat in das Cabinet des Generals. Die⸗ 
ſer fand aber bald, daß der Fremde ihm eigentlich 
nichts zu ſagen hatte und ſehr verlegen wurde. Er 
ſchoͤpfte daher Verdacht, zog ploͤtzlich ſeinen Degen, 
rief die Wache und ließ den Menſchen verhaften. 
Man fand einen Dolch bei ihm, und er bekannte, 
daß alle zwanzig vor dem Haufe verſchworen gewe— 
ſen ſeyen, den General zu ermorden, und daß der 
Tod deſſelben das Signal zu einer allgemeinen cars 
liſtiſchen Verſchworung und Niedermetzelung der An⸗ 
haͤnger der Koͤnigin habe ſeyn ſollen. In Folge dies 
ſes Ereigniſſes erließ der General folgende Proklama⸗ 
tion: „Da am 17. Abends der mißlungene Verſuch 
gemacht worten ift, mich in meinem Haufe zu er⸗ 
morden, ſo muß ich Vorſichts -Maaßregeln treffen. 
Sollte daher ein aͤhnlicher Verſuch gegen irgend eine 
der koͤniglichen Behoͤrden gemacht werden, ſo werde 


ich ſofort dreißig derjenigen Perſonen, die am mei⸗ 
ſten in dem Ruf des Carlismus ſtehen, verhaften, 
und nach einem ſummariſchen Verfahren vier davon 
erſchießen, die anderen nach den Colonien abliefern 
laſſen, ſie moͤgen ſeyn wes Ranges und Standes 
fie wollen. (gez.) Pedro Ramires.“ — Man kann 
ſich denken, daß dieſe Proklamation gewirkt hat. 
Die, von einem baldigen Einfalle ſpaniſcher Trup⸗ 
pen in Portugal verbreiteten Gerüchte, haben hinge⸗ 
reicht, Don Carlos und feine Familie nebſt allen ſei⸗ 
nen Truppen, die er jetzt verſammeln konnte, zuerſt 
nach Lamego und dann nach Viſeu zu verſcheuchen. 
Dieſe Flucht fand am 29. Februar ſtatt. Die Sol⸗ 
daten, welche ſich, hoͤchſtens 300 Mann ſtark, bei 
ihm befinden, find Arbeitsleute, welche früher in den 
Umgegenden des Duero-Fluſſes arbeiteten. 


Groß brit an nien. 

London, den 9. April. Geſtern cirkulitte eine 
Menge Gerüchte an der hieſigen Börfe; unter anderen 
erneuerte man auch jenes von einer bevorſtehenden In⸗ 
tervention Englands in die portug. Angelegenheiten. 

In Schottland iſt die Auswanderung nach Ame⸗ 
rika im Zunehmen. In den letzten Tagen ſind an 
200 Perſonen blos von Aberdeen aus nach Canada 
ausgewandert. l f 

Noch immer wird an den Vorbereitungen der acht 
Linienſchiffe und Fregatten zu Portsmouth, welche une 
ſer Geſchwader im Mittelmeere verſtaͤrken ſollen, ge⸗ 
arbeitet. Der Admiral Malcolm wird an Bord des 
Schiffes Barham in England zurück erwartet. 

An der heutigen Boͤrſe haben ſich, obgleich gar keine 
Nachrichten von Belang eingegangen ſind, dennoch die 
portug. und ſpan. Staatspapiere auffallend gehoben. 


R u fl an d. 5 
Odeſſa, den 25. März Das heutige Journal 
enthält einen ausführlichen Artikel über die Vortheile, 
welche der feit 1819 beſtehende Freihafen Odeſſa's 
dem Handel gewährt. Es kommt darin folgende 
merkwürdige Stelle vor: „Rußland ſchafft ſich ſelbſt 
einen furchtbaren Rival, dem die Vereinigung der 
Donau mit dem Rheine noch mehr Kraft geben würde; 
es find dies die Moldau und die Wallachei. Dieſe 
Fuͤrſtenthuͤmer, welche unter den Auſpicien einer wei⸗ 
fen Verwaltung ſchon jetzt erſtaunliche Fortſchritte ge⸗ 
macht haben, und ohnehin von der Natur begünſtigt 
ſind, durften bald mit Neurußland in die Schranken 
treten. Da fie nicht einem eiviliſirten Staate ange⸗ 
hoͤren, ſo erkaufen fie den Mangel einer wohlgeordne⸗ 
ten Verwaltung durch die gaͤnzliche Freiheit, welche 
daſelbſt der Handelsſtand genießt, und folglich müſ⸗ 
fen wir durch alle Mittel, die eine vorgeruͤcktete In⸗ 
duſtrie darbietet, darauf bedacht ſeyn, durch Exleichte⸗ 
rung der Communication ꝛc., den Sieg über ſie da⸗ 
von zu tragen.“ 7 982 
Beilage 


Beilage zu No. 32. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Dienſtag, den 22. April 1834. 
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Tr ee 8 A 
inopel, den 18. Maͤcz. ie neueſte 
None der dba Zeltung vom 10. d. M. macht 
die vor Kurzem ſtatt gefundenen Verleihungen von 
Verdienſe⸗ Orden (Niſchani ⸗iftihar) an mehrere der 
vornehmſten Weſire des Reiches bekannt. — Durch 
einen Artikel in derſelben Zeitung wird die befriedi⸗ 
zende Beendigung der durch den Botſchaſter der Pforte, 
Ahmed Fewzi Paſcha, bei dem kaiſerl. ruſſ. Hofe eins 
geleiteten Verbandlungen zur offentlichen Kenntniß 
ebracht. Der Schluß dieſes Artikels, in deſſen 
Eingang der dem Ahmed Paſcha in Rußland erwies 
fenen Ehrenbezeigungen, fo wie der in letzterer Zeit 
von dem ruſſ. Hofe und der hohen Pforte gegenſei⸗ 
tig ertheilten Geſchenke Erwähnung geſchieht, lautet 
folgendermaßen: „Nachdem genannter Paſcha die 
Aufträge der hohen Pforte hinſichtlich der oſtlichen 
Grenze des Reiches, der Herabſetzung der Kriegscon⸗ 
ttibution, ſo wie der Feſtſetzung det von den Für⸗ 
ſtenthuͤmern (Moldau und Wallachei) zu entrichten⸗ 
den Tributs und der Organifation derſelben, auf eine 
befriedigende Art vollzogen, gedachte er am zweiten 
Baitramstage von Petersburg abzuteiſen und ſich zu 
Lande nach Konſtantinopel zuruͤckzubegeben. Dem⸗ 
nach wird ſowohl die Auswechſelung der die letzten 
Uebereinkünfte betreffenden Urkunden, als die Räu⸗ 
mung der Fürſtenthümer durch die ruſſ. Truppen und 
die Een der reſp. Wolwoden binnen Kurzem 
erfolgen.“ — Der griech. Geſandte, Hr. Zografo, iſt 
heute Abend in dieſer Hauptſtadt angekommen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Der ruſſiſche Geſandte in der Schweiz iſt in einer 
von ihm übergebenen Note, der Meinung des Turi⸗ 
ner Kabinets, wegen Fortſchaffung der ſogenannten 
Propaganda aus der Schweiz, beigetreten. 
Nur in einer Leipziger Zeitung ſtehen 20 Anzei⸗ 
en von Kaufleuten, die aus Berlin und Breslau 
zum erſten Male dieſe Meſſe beziehen. Man rechnet 

in derſelben 80,000 Fremde, alſo über zweimal mehr 
als die Einwohnerzahl Leipzig's betragt, die gegen- 
wärtig daſelbſt anweſend find. . 
Im Jahre 1836 ſteht der Stadt Koblenz ein kirch⸗ 
liches Feſt ſeltener Art bevor. Es iſt namlich bis 
dahin ein Jahrtauſend verfloſſen, fir die ehrwürdige 
St. Kaſtorkirche unter dem Erzbiſchoſe Hetti oder 
Hetto erbauet wurde. Noch ſteht das Gebaͤude feſt, 
ein Zeuge fo vieler großen und vergeſſenen Begeben⸗ 
heiten, und verſpricht noch taufendjährige Dauer, 
Man ſchreibt aus Berncaſtel vom 4. April c.: 
„Nicht weit von hier iſt vor Kurzem ein Fall vorge⸗ 


kommen, der ſchon wegen ſeiner Seltenheit wol be⸗ 


merkt zu werden verdient. Zu Filzen, 13 Stunde 
aufwärts an der Moſel liegend, lebt eine geiftliche 
Dame, die, ſchon im Saſten Jahre ſtehend, ſeit vier 
Jahren vor Altersſchwaͤche das Bette nicht verlaͤßt. 
Dieſer Dame waren, von ihrem 40ſten Jahre an, 
zwei widder ahnliche Hörner an der Stirn ber 
vorgewachſen; doch wußte ſie dies ſeltene Unglück 
fo wohl zu verſtecken, daß ſehr Wenige davon erfuh⸗ 
ten. Jetzt, alſo 44 Jahre ſeitdem ſich die erſten 
Spuren gezeigt, ließ fie ſich zur Operation bereden, 
die auch von dem Hrn. Kreis⸗Chirurgen Gieſe glüd- 
lich vollführt wurde. Er ließ aus Vorſicht die Stuz⸗ 
zen 3 Zoll lang ſtehen; dennoch hat das eine Horn 
noch 9, das andere 10 Zoll Laͤnge. Einſender die⸗ 
ſes hat fie beide ſelbſt in Haͤnden gehabt; fie ſind 
eben fo gebogen wie die Widderhörner, und von Ans 
derer Farbe, naͤmlich hellbraun, und nicht glatt, ſon⸗ 
dern gerippt und rauh. Die Hornmaſſe iſt durch 
und durch feſt, ohne Mark. Auch ein drittes, kleine⸗ 
res Horn war zwiſchen den beiden erften fpäter ent⸗ 
ſtanden; es wurde gleichfalls vom Hrn. Dr. Gieſe 
abgeloͤſet, iſt aber bedeutend dünner, und hat nur 4 
Zoll Laͤnge. Die Dame hatte ſchon mehrere Jahre 
die Spitzen der Hoͤrner abgeſchnitten, damit das Auge 
dadurch nicht gefährdet würde. Die beiden größeren 
Hörner ſtanden über dem rechten Auge auf der Stirn, 
und ſchlugen ſich bogenfoͤrmig dem Auge zu, fo daß 
die Spitzen derſelben das Auge bedrohten. Zwiſchen 
beiden wuchs das dritte kleinere gerade aus bervor. 
Die Dame befindet ſich feit der Operation beſſer wie 
früher; nur mit dem Auge, über dem die Hörner 
lagen, iſt ſie lichtſcheu.“ 
Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., den 11. April. An die Ver⸗ 
legung des Bundestages glaubt bei uns Niemand mehr. 
Vor wenigen Tagen hat einer der Geſandten bei der 
Bundes verſammlung ſich bier ein Haus gekauft. — 


Unſer Senat hat beſchloſſen, durch eine Deputation 


nach München die Verwendung der köͤnigl. baierifchen 
Regierung anzurufen, um für Frankfurts Aufnahme 
in den Zollverein bei der koͤnigl. preuß. Regierung 
annehmbarete Bedingungen zu erhalten.“ ö 
Oeſter reich. Nachrichten aus Wien (in der Allg. 
Ztg.) melden: „Es heißt hier allgemein, daß, ſobald 
innerhalb einer zu ſetzenden Friſt die polniſchen und 
anderen, durch den Anfall auf Savoyen compromit⸗ 
tirten Flüchtlinge nicht aus der Schweiz entfernt ſeyn 
ſollten, der deutſche Bund und die nördlichen italien. 
Staaten die diplomatiſchen Verbindungen mit der 


Eidgenoſſenſchaft abbrechen, und falls dieſer Schritt 
unwirkſam bliebe, ſpaͤter noch andere Zwangsmaaß⸗ 
tegeln ergreifen wollten. Man fügt hinzu, daß in 
dieſem Sinne Eroͤffnungen in Züri gemacht werden 
ſollen, und die hieſigen Conferenzminiſter ſich ernſtlich 
mit dieſer Angelegenheit beſchaͤftigen.“ 

Kiel, den 9. April. Prof. Dr. Tweſten hat 
den Ruf an die Univerfität nach Berlin, und Paſtor 
Harms den als Prediger an der Dreifaltigkeſtskirche 
daſelbſt erhalten, beide an Schleiermacher's Stelle. 
Ob ſie dem Rufe folgen werden, iſt von beiden noch 
ungewiß. 

Milde Beitrage. Fur die beim Brande am 8. 
d. M. im Schützen- Kretſcham verunglückte Schaaf⸗ 
paͤchterin verw. Ludwig iſt bei uns abgegeben wor⸗ 
den: 1) vom Hrn. G. R. R. v. C. 1 Tblr. Für 
die Abgebrannten 2) vom Hrn. K. K. in Zins⸗Coup. 
3 Tolr.; 3) von Fr. R. R. N. 3 Thlr. 15 Sgr. 

Liegnitz, den 21. April 1834. RR 
Die Zeitungs⸗Expedition. 
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Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Baron v. Mensbach in Breslau. 
Liegnitz, den 20. April 1834. 
8 Königl. Preuß. Poſtamt. 
Sub haſtation. Ex speciali delegatione des 
Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gerichts zu Glogau haben wir 
zum Fffentlichen Verkauf des zum Nachlaß des In⸗ 
wohner Johann Gottlieb Triebs zu Hummeln ge⸗ 
hoͤrigen halben Looſes Acker von dem Dominio Nie⸗ 
der⸗Ruͤſtern, welches auf 390 Rthlr. gerichtlich gewuͤr⸗ 
diget worden, einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin 
auf den 15. Mai d. J. Vor⸗ und Nachmittags 
bas 6 uhr vor dem ernannten Deputato, Herrn Re⸗ 
ferendarius Ahr, anberaumt. N 
Liegnitz, den 19. Februar 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 
Edietal⸗Cikation. Nachſtehende Verſchollene: 
1) der Tiſchlergeſele Benjamin Gottlob Zeidler 
von hier, welcher im Jahre 1799 auf die Wan⸗ 
derſchaft gegangen iſt und ſeitdem keine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat, 
2) der Tiſchlergeſelle Karl Franz Joſeph Freiber⸗ 
ger, Sohn des hieſigen Hufſchmidt Anton Frei⸗ 
berger, welcher im Jahre 1808 auf die Wandec⸗ 
ſchaft gegangen iſt und in demſelben Jahre von 
Löwenberg aus die letzte Nachricht von ſich ge⸗ 
geben hat, 
3) der Tuchbereitergeſelle Johann Gottlieb Franz 
Jenner von hier, welcher vor etlichen 20 Jah⸗ 
ren auf die Wanderſchaft gegangen und 2 Jahre 


„40 


11 


darauf aus Oeſterreich die letzte Nachricht von 


dh 8 hat, ſtieb Senftt 

er Johann Gottfried Senftleben aus Li 
hart, welcher im December 1819 aus e t 
Kriegs reſerve entlaſſen, im Fruͤhjahr 1820 mit 
einem Paſſe nach Magdeburg gereiſt iſt und 
ſeitdem keine Nachricht von ſich gegeben hat, 

der Grenadiet Gottlob Walter von hier, wel⸗ 
cher hier in. Garniſen ſtand, im Jahre 1805 
oder 1800 aber ſich von hier wegbegeben und 
nichts mehr. von ſich hat hoͤren laſſen, 

der Zuͤchnergeſelle Johann Ernſt Benjamin Hüb⸗ 
net von hier, welcher im Jahre 1810 auf die 
Wanderſchaft gegangen iſt und ſeitdem keine 
Nachricht von ſich gegeben hat; er ſoll in eng⸗ 
liſche Dienſte gegangen, in ſpaniſche Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen und an der Peſt geftorben feyn 
7) der Johann Michael Paͤtzold von bier, welcher 
ſich angeblich im Jahre 1813 als Freiwilliger 
engagirt und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben hat, 


4 


— 


or 
— 


5) 
— 


8) der Schuhmacher Johann Philipp Muͤller von 


hier, welcher ſeit dem Jahre 1813 vermißt wird 
und ſtitdem keine Nachricht von ſich 2 at, 


9) der Tiſchlergeſelle Johann Ernſt Bernhard Rd Be 


Ler von hier, welcher im Jahre 1810 auf die 
„Wanderſchaft gegangen iſt und ſeitdem keine 
Nachricht von ſich gegeben hat, e 
der Häuslerſohn Franz Karl Lecke aus Find: 
hart, welcher im Fahre 1813 in Haynau als 
Hausknecht gedient hat, beim Ausbruch des Kries 
ges zur Landwehr ausgehoben ſeyn fol und feite 
dem keine Nachricht von ſich gegeben hat, . 
der Haͤusler Johann Gottlieb Hampel aus 
Arnsdorf, welcher im Jahre 1806 als Soldat 
bei dem von Treuenfelsſchen Regimente in fran⸗ 
zoͤſiſche Gefangenſchaft gerathen und in ein La⸗ 
zarcıh gebracht werden ſeyn ſoll, ſeit der Schlacht 
bei Jena aber keine Nachricht von ſich gegeben hat, 


— 


— 


42) die, Boͤttchergeſellen „Kaspar Heinrich und Jo⸗ 


bann. Gertlieb Nit iſch von hier, welche vor 
circa 4U Jahren von hier ausgewandert find und 
ſeit 35 Jahren keine Nachricht von ſich gegeben 


haben, 

13) der Johann Gottlob Pohl aus Kuchelberg, wel. 
cher vor dem ruſſiſchen Feldzuge im Jahre 1812 
in der Ziegelei zu Altſcheilnig gedient und ſeit⸗ 
dem keine Nachſicht von ſich gegeben hat, 


„auf deren Todeserklaͤrung angetragen worden, ſo wie 


deren etwanige unbekannte Erben, werden hierdurch 


vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, ſpateſtens 


aber in dem vor dem Deputirten Herrn Juftizes 
Kuegler auf ee 


den 19. November 1834, 


Vormittags um 11 Uhr angeſetzten Termine, perpon⸗ 


lich oder ſchriftlich zu melden und weitere Anweifung 
zu erwarten, widrigenfalls fie für todt erklärt und 
ihr Vermoͤgen ihren naͤchſten geſetzlichen Erben zuge⸗ 
ſprochen werden ſoll. g 
Liegnitz, den 18. December 1833. 8 
5 Königl. Lande und Stadtgericht. 


a In einer vor uns ſchwebenden 
Kriminal Unterſuchung iſt an der Herbeiſchaffung 


Oeffnung des Gehäufed fehlt. Außer dieſen 
Merkmalen iſt dieſe Uhr auch daran kenntlich, 
daß das Aufziehloch auf dem Zifferblatte etwas 
ausgeſprungen iſt und letzteres ſelbſt in der Ges 
gend der Zahl 10 einen Sprung hat; 

2) eines Taſchenuhrgehaͤuſes, beſtehend in einem 

Adler, deſſen rechter Flügel ſchadhaft iſt. 

Die etwanigen Inhaber dieſer beiden Gegenftände 
werden hierdurch aufgefordert, folche ſofort an uns 
abzugeben, widrigenfalls ſie als Theilnehmer an der 
Entwendung angeſehen werden wuͤrden. 

Zugleich warnen wir Jedermann vor dem Ankauf 
dieſer beiden Gegenſtände. 

Liegnitz, den 14. April 1834. N 

Das Koͤnigl. Inquifiteriat, 


—— H— ä — 

Baus Verdingung. Es wird beabſichtiget, den 
Neubau des Schul⸗ und Küſterhauſes nebſt 
Wirthſchafts-Gebaͤude im Dorfe Wangten, hieſi⸗ 
gen Kreiſes, auf dem Wege der Submiſſion in En⸗ 
trepriſe zu überlaſſen. 5 5 

Unternehmungsfahige konnen die Bedingungen, An⸗ 
ſchloͤge und Zeichnungen in der Behauſung des Uns 
terzeichneten einſehen, und iſt als letzter Termin zu 
Einreichung der Submiſſionen der 30ſte d. Mio, 
feſtgeſetzt. Liegnitz, den 16. April 1833. 

a Mente, Königl. Land-Bau⸗Inſpektor. 

Haus verkauf. Das Haus No. 400., Mittels 
gaſſe, beſtehend in 5 Stuben nebſt Alfosen und Stal⸗ 
lung, in gutem Bauſtande befindlich, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres beim Cigenthümer. 


Auktions ⸗ Anzeige. Um diesjährigen beſtell⸗ 


ten, unterweges laufenden Waaren Platz zu machen, $ 


werde ich den 21. d. Mis. und folgende Tage, aus 
meiner Stahl⸗, Eiſen⸗, Meſſing⸗, Porzellain⸗, Glas⸗ 
und Kutzen⸗Waaren-⸗Handlung, in meinem Haufe 
am kleinen Ringe, No. 164., eine nicht unbedeutende 
Auktion von Waaren, als: ſchoͤne lackirte Kaffee— 
Tableaus und Tafel-Leuchter, ganz moderne ſchoͤn 
eingerahmte Spiegel, — porzellaine und ſteinguthne 


Tafel⸗ und Kaffee⸗Geſchirre, Terrinen, Schuͤſſeln, Aſ⸗ 
ſietten, mehrere 100 Dutzend Teller und Kaffee⸗Taf⸗ 
fen, — gegen 500 Dutzend porzellaine Pfelfenköpfe; 
Tiſch⸗, Taſchen⸗, Feder⸗ und Raſir⸗Meſſer; — diverſe 
Glas⸗Waaren; — Damen- und Schneider⸗Scheeren, 
Sohlinget Reiſe⸗Saͤbel in meſſingnen und ſtahlernen 
Scheiden; — eiſerne Butter- und Eierkuch⸗Pfannen, 
Löffel, Kaffeemühlen und Kaffeekruͤge; mehrere 100 
Dutzend Bleiſtifte und Zahnbuͤrſten; Schnupftabak⸗ 
Dofen und Dukaten⸗Waagen; goldne und filberne 
Taſchen-Uhren; Damen- Bretter und Eitron⸗Preſſen, 
Puppenföpfe, und eine Quantität Kinder⸗Spiel⸗Waa⸗ 
ren in Schachteln, — nebſt noch einer großen Anzahl 
anderer für die Haus haltung nützlicher Sachen, wels 
che wegen Mangel des Raumes nicht vermerkt wor⸗ 
den, — gegen gleich baare Zahlung abhalten; dazu 
ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. N 
Liegnitz, den 13. April 1834. J. C. Riedel. 


Preis⸗Erniedrigung. 

Durch die recht guͤnſtig ausgefallene vorjaͤhrige Tabak⸗ 
Ernte in der Uckermark find die Preiſe der rohen Blätter 
gewichen; demzufolge verkauſe ich ſchon von heute ab 

in vorzüglich guter Waare und reeller Packung, 
alten abgelagerten Vierradener Canaſter, 
in 3 und 1 Pfd.⸗Paketen, 
das Pfund fuͤr 3 Sgr.; 
desgleichen 
Halb Cana ſter, 
in 3, 4 und 1 Pfd. = Paketen, 
das Pfund fuͤr 22 Sgr. 
Bei Abnahme von 10 Pfd. wie gewöhnlich 1 Pfd. Rabat. 
Breslau, den 1. April 1834. 


Die Tabak⸗Fabrik von Guſtav Krug 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


Empfehlung. Dieneuchen francdfiſchen Damen⸗ 


Etrobbüte, fowohl für Erwachſene als für Mädchen, 
nebſt Aus putz, hat erhalten A. Jacobi. 
Liegnitz, den 21. April 1834. . 
$ Anzeige Einem boben Adel und bodzuvers $ 
Hehrenden Publiko empfehle ich mich zu dem bevore$ 
Sfiehenden Jahrmarkte in Liegnitz mit einer guten 
Y Auswahl der neueſten fein Gold» und Silber-$ 
Waaren, verſichere die billigſten Preiſe und d 
die reellſte Bedienung; nehme altes Gold und d 
Silber zu deſſen Werth an; fo wie ich gern bereit d 
Hbin, Beſtellungen jeder Art, welche mein Fach g 
Fbetreffen, auf das Beſte zu beſorgen. Ich bitte d. 
Kdaber, mich mit gütigem Zuſpruch zu beehren. —$ 
Mein Logis iſt im Gaſthoſe zumdtautenkranz am Ringe. 
Schmidt, Juwelen, Gold- und Silber-Arbeiter d 
in Breslau, Riemerzeile No. 22. $ 


Haus- und Pfefferküchlerei-Verkauf. 8 

Mein hierorts Nro. 58. auf der Goldberger Gaſſe 
gelegenes Haus nebſt bequem eingerichteter Pfeffer- 
kuͤchlerei, wobei ſich zugleich ein ſchoͤnes geraͤumiges 
Verkaufs-Gewoͤlbe befindet, bin ich in Felge anhal— 
tender Kraͤnklichkeit geſonnen, aus freier Hand zu ver— 
kaufen. Die Baͤckerei iſt in ſehr gutem, feuerſicherem 
Zuſtande, und ſewohl dieſe als auch das Haus koͤn⸗ 
nen zu jeder Zeit in Augenſchein genommen werden. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen werde ich fo ſtellen, daß 
ſie dem Verkaͤufer nicht ſchwer fallen ſollen. 

Liegnitz, am 21. April 182 . 

J. G. Nuſche, Pfefferküchler. 


Hagel⸗Aſſekur anz. 
Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an: daß ich, im abermaligen 
Auftrage der von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige Aller⸗ 
gnaͤdigſt privilegirten 
Neuen Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft, 
welche einen Fonds von 500,000 Rthlrn. beſitzt, auch 
in dieſem Jahre Verſicherungs-Anträge gegen Hagel: 
ſchaden übernehme. : 
Das Verzeichniß der verſchiedenen Praͤmien-Saͤtze, 
die Formulare zu den Declarationen und Saat⸗Re⸗ 
giſtern, fo wie die Verfaſſungs-Urkunde, find in mei⸗ 


nem Lotterie-Compteir, am kleinen Ringe neben dem 


Gaſthofe zum Rautenkranz, taͤglich zu haben. . 

Die Provinz Schleſien zahlt, mit einigen wenigen 
Ausnahmen, an Prämie à Procent für Getreide und 
1 Procent für Oelgewaͤchſe. Die Kreiſe Liegnitz, 
Goͤrlitz und Neumarkt find zwar für dieſes Jahr 
noch mit 14 Procent Prämie angeſetzt, allein es wird 
den Herren Verſichernden aus dieſen drei Kreiſen, in 
Berückſichtigung ihrer Wuͤnſche, und auf den Grund 
einer bei mir einzuſehenden naͤhern Beſtimmung, ein 
Theil dieſer Praͤmie, bis zur Höhe von 3 Procent, 
zurück vergütet und auf ihre Verſicherungen Pro 
1835 angerechnet. — In Anſchung dieſer Ruͤckvergü⸗ 
tung würde demnach die Prämie nur auf 1 Precent 
zu ſtehen kommen, und mittzin gegen den Praͤmien⸗ 
Satz der Doͤllſtaͤdt- Gothaer Hagel⸗Verſicherungs-Ge—⸗ 
ſellſchaft, welche laut einer Bekanntmachung ihrer 
biefigen General-Agentur 14 Procent berechnet, nicht 
2; Sgr. pro Hundert mehr, ſondern 5 Sgr. pro 
Hundert weniger betragen. 

Auch erlaube ich mir noch, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Neue Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft die einzige iſt, bei welcher unter beinen 
Umſtaͤnden eine Nachzahlung der Verſſcherungs-Praͤ⸗ 
mie ſtatt finden kann, wahrend dennoch jeder Scha— 
den gleich nach deſſen Ausmittelung und Feſtſtellung 
baar und prompt verguͤtet wird. 

Liegnitz, den 14. April 1834. 

J. G. Leitgebel. 


Anzeige. Dieſe und kommende Woche iſt noch 
„friſch gewaͤſſerter Stockſiſch“ zu haben bei 
Winderlich, unter den Heringsbuden. 


— nie un LI 

Anzeige. Einem hochgechrten Publitum gebe ich 
mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß mit dem 1. 
Mai meine Bade- Anſtalt wieder eröffnet, und 
Mittwoch den 7 Mai das erſte Subſeriptions⸗ 
Konzert ſtatt ſinden wird. 3 
Liegnitz, den 21. April 1834. Sellensky. 

Benachtichtigutzg. In Folge der von mir er⸗ 
gangenen Einladung in No. 28 und 29 dieſer Zeitung, 
muß ich bemerken, daß die mir ertheilte Erlaubniß 
meiner Herrſchaft zu Abhaltung der Tanzmuſiken von 
14 zu 14 Tagen, lediglich für Auswärtige gilt, 
und zu dem Ende künftigen Sonntag den 27. d. M. 
ſolche wieder ſtatt findet. Tanzmuſiken fuͤr Einhei— 
miſche koͤnnen nur alle 6 Wochen, mit Einſchluß 
der Feſttoge⸗Tanzmuſiken, abgehalten werden. 

Kroitſch, den 21. April 1834. 

Ernſt Tietze, Brauer-Meiſter. 


Offene Stelle. Einem moralifch gut erzogenen 
und mit den noͤthigen Schultenntniſſen verſehenen 
jungen Manne, der ſich der Handlung zu widmen 
geſonnen iſt, wird eine offene Stelle nachgewieſen 
Haynauer Gaſſe No. 140. Liegnitz, den 18. April 1834. 
Pen Se 2 . 3 Wirihſche 

onnenbude, und das Nähere deshalb zu erfra⸗ 
gen bei Herrn Gabriel Mendel. eee 

Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 


vom 16. April 1834. 3 
Briefe, Geld, 
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Markipreiſe des Getreides zu Liegni 
. den 18. April 7834. Big 
Hoͤchſt. Preis.] Mittler Preis. Niedrigſt. 
d. Preuß. Sharon for. pf. Rthlr. er. e 5 


Weizen l rr 
Roggen — 248 — 23 3 (— 22 

Gerſte. . — 21 8 — 20 8] — 19 8 
Hafer. . . 1 710 7 lo 158 


